
Gefragt sind gut 
ausgebildete Gemeindeprofis
Die Verwaltung der Gemeinden wird anspruchsvoller, aufwendiger und komplexer. Gefragt 
sind deshalb qualifizierte Generalistinnen und Generalisten mit ausgewiesener Fachkompetenz
und Führungsverantwortung. Auf kantonaler Ebene existiert bereits ein vielfältiges Aus- und 
Weiterbildungsangebot für das Gemeindepersonal und Gemeindekader. Der Schweizerische 
Gemeindeverband (SGV) strebt die Schaffung eines eidgenössisch anerkannten Fachausweises
«Gemeindefachfrau/Gemeindefachmann» auf Stufe Bund an. 

Die steigende Erwartungshaltung von-
seiten der Bevölkerung sowie die zu-
nehmend komplexeren Amtsgeschäfte
stellen immer höhere Anforderungen
an die Führung der Gemeinden und ins-
besondere an das umsetzungsorien-
tierte Gemeindepersonal. Dieses hat
immer mehr mit kantonalen und eidge-
nössischen Fachexperten zu tun. Viele
Gemeinden bekunden zudem Schwie-
rigkeiten, qualifizierte Personen für die
Exekutive zu finden. Im Hinblick auf eine
Professionalisierung der Gemeindever-
waltungen sind deshalb branchenkun-
dige Generalistinnen und Generalisten
mit Fach- und Führungskompetenz ge-
fordert. 

Bildungsangebote sind bisher
schlecht vergleichbar
Zahlreiche Bildungsinstitutionen bieten
heute in Zusammenarbeit mit den Orga-
nisationen der Arbeitswelt (OdA) auf
kantonaler Ebene verschiedene Fach-
ausweis- und Diplomlehrgänge für Mit-
arbeitende der öffentlichen Verwaltung
und insbesondere auch für Gemeinde-
kader an. Die Weiterbildungen sind je-
doch verschieden ausgestaltet und be-
finden sich zum Teil auf sehr unter-
schiedlichen Niveaus. Eine Vergleich-
barkeit der kantonalen und regionalen
Angebote ist nicht gegeben. Mit dem
neuen Berufsbildungsgesetz, das 2004
in Kraft getreten ist, werden einige der
bisher in einzelnen Kantonen verliehe-
nen Abschlüsse nicht mehr angeboten.
Das Bundesamt für Berufsbildung und
Technologie (BBT) anerkennt und sub-
ventioniert nur noch gesamtschweizeri-
sche Fachausweise und Diplome. 
Mit der Berufsbildungsreform werden
erstmals sämtliche Berufe ausserhalb
der Hochschulen definiert und damit
eine Vergleichbarkeit der verschiedenen
Abschlüsse innerhalb der höheren Be-
rufsbildung (HBB) angestrebt. Auf Stufe
Bund existieren bisher noch keine ge-
meindespezifisch reglementierten Ab-
schlüsse.  

Der SGV hat vor diesem Hintergrund im
Jahr 2008 auf Anregung der Commis-
sion intercantonale de perfectionne-
ment sowie des Vereins Berufsschule
für Verwaltung Bern abgeklärt, welche
Möglichkeiten zur Realisierung eines
eidgenössischen Fachausweises «Ge-
meindefachfrau/Gemeindefachmann»
bestehen und ob dieser Abschluss ei-
nem Bedürfnis entspricht. Die Idee ist
auf grosses Interesse gestossen und hat
sich aufgrund von Gesprächen mit Fach-
leuten und den zuständigen Personen
des BBT als sinnvoll und machbar er-
wiesen. 

Kompetenzorientierte Berufsprüfung
im Rahmen der höheren Berufsbildung
Mit der Schaffung eines eidgenössisch
anerkannten Fachausweises «Gemein-
defachfrau/Gemeindefachmann», der
vom Gemeindepersonal im Rahmen ei-
ner eidgenössischen Berufsprüfung er-
worben werden kann, sollen die Kom-
petenz der Gemeinden gestärkt und de-

ren Attraktivität als Arbeitgeber aufge-
wertet werden. Der SGV strebt deshalb
eine kompetenzorientierte und praxis-
nahe Prüfungsordnung innerhalb der
höheren Berufsbildung an, die modular
aufgebaut ist. Die Modularisierung lässt
vielseitigere Wege zu und bietet Berufs-
leuten, insbesondere Quereinsteigern,
mit der Anrechnung von Lernleistungen
grösstmögliche Flexibilität. Jedes Mo-
dul schliesst mit einer Modulprüfung
ab. Die Abschlussprüfung beinhaltet die
Vernetzung der Kompetenzen. Da die
Anforderungen an Gemeindefachleute
zwischen den einzelnen Kantonen wie
auch innerhalb der Kantone je nach Ge-
meindegrösse stark variieren, besteht
die hauptsächliche Herausforderung
darin, den regional und teilweise sogar
örtlich sehr unterschiedlichen Tätigkei-
ten und Verantwortlichkeiten des Ge-
meindepersonals in einer eidgenössi-
schen Prüfungsordnung Rechnung zu
tragen. Adressaten der eidgenössi-
schen Berufsprüfung «Gemeindefach-
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Wer die Gemeindeverwaltung aufsucht, will seinen Bedürfnissen entsprechend be-
dient werden: Die Gemeindeangestellten sind gefordert. (Bild: Miryam Azer)



frau/Gemeindefachmann» sind Mitar-
beiterinnen und Mitarbeiter der ver-
schiedenen Bereiche der Gemeindever-
waltung (Gemeindeschreiberei, Ein-
wohnerdienste, Bau und Finanzwesen)
mit Berufserfahrung sowie Gemeinde-
kader, die ihre Kenntnisse in einem be-
stimmten Fachgebiet vertiefen wollen.
Der SGV bildet zusammen mit anderen
gesamtschweizerischen OdA die Prü-
fungsträgerschaft. Diese trägt die Ver-
antwortung für die Steuerung, das Qua-
litätsmanagement und die Ausrichtung
des eidgenössischen Abschlusses auf
die Bedürfnisse des Arbeitsmarktes. Die
Projektplanung sieht vor, bis Ende die-
ses  Jahres die entsprechenden Prü-

fungsgrundlagen zu erarbeiten, um im
Januar 2011 die neue Prüfungsordnung
und Wegleitung «Gemeindefachfrau/
Gemeindefachmann» mit eidgenössi-
schem Fachausweis beim BBT einrei-
chen zu können. 

Die höhere Berufsbildung 
im Überblick
Der SGV hat sich für den Aufbau einer
eidgenössischen Berufsprüfung inner-
halb der HBB entschieden, da diese
praktische Fähigkeiten mit fundierten
theoretischen Fachkenntnissen verbin-
det, die zum Ausüben einer anspruchs-
vollen und verantwortungsvollen Be-
rufstätigkeit erforderlich sind. Die HBB

schliesst als Teil der Berufsbildungs-
landschaft an die berufliche Grundbil-
dung (= Sekundarstufe II) an und um-
fasst den berufsbildenden, nicht hoch-
schulischen Bereich der Tertiärstufe (Ter-
tiär B). 
Das BBT hat es sich mit der Revision des
Berufsbildungsgesetzes zur Aufgabe
gemacht, die eidgenössische Berufsbil-
dungspolitik vermehrt an den Bedürf-
nissen der Dienstleistungs- und Wis-
sensgesellschaft zu orientieren und
dem markanten Strukturwandel in der
Berufs- und Arbeitswelt Rechnung zu
tragen: Erstmals werden sämtliche Be-
rufe ausserhalb der Hochschulen (Fach-
hochschulen, Universitäten und ETH)
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• bwd Bildungszentrum für Wirt-
schaft und Dienstleistung Bern-
Wankdorf, Weiterbildung BV Bern.
Branchenspezifische Aus- und Wei-
terbildungen: Fachausweislehrgang
Gemeindefachfrau/-mann; Diplom-
lehrgang Bernische Bauverwal -
ter/in; Diplomlehrgang Bernische
Finanzverwal ter/in; Diplomlehrgang
Bernische Gemeindeschreiber/in;
Tageskurse Weiterbildung Gemein-
den; Diplomlehrgang für Gemein-
depolitiker/innen; Lehrgang Verwal-
tungsrecht in der Praxis; www.
gemeindefachschule.ch

• Avenir Formation. Modular aufge-
bauter interkantonaler Diplomlehr-
gang für Gemeindekader; Modul 1:
Connaissances pratiques et res-
sources humaines; Modul 2: La
commune et ses relations avec les
tiers; Modul 3: Différents domaines
administratifs; Modul 4: Ressources
de la commune. Trägerschaft: Com-
mission intercantonale de perfec -
tionnement du personnel adminis-
tratif communal (BE, JU, FR, NE, VD,
GE); www.avenirformation.ch

• Fachhochschule Westschweiz HES-
SO, Hochschule für Wirtschaft
(HSW) Freiburg. Berufsbegleitende,
modular aufgebaute Weiterbildung
für Verwaltungsangestellte; Basis-
kurs für Gemeindeschreiber (GS),
Finanzverwalter (FV), Bauverwalter
(BV) sowie Gemeinderäte/-rätinnen
mit kantonalem Attest; Fachkurs für 
GS, BV, FV mit kantonalem Zertifi-

kat; Kaderkurs für GS, FV, BV mit
kantonalem Diplom. Partner: Hoch-
schule für Wirtschaft Freiburg, Amt
für Gemeinden Kanton Freiburg,
Verband der Gemeinden des See -
bezirks, Region Sense. Trägerschaft:
Vereinigungen des Gemeindeper-
sonals des Sense- und Seebezirks
(VVGS, VGK See); www.vvgs.ch

• Fachhochschule Westschweiz HES-
SO Wallis, Institut Wirtschaft & Tou-
rismus. Modular aufgebaute zwei-
sprachige Weiterbildungskurse für
die  Gemeindeexekutive, Gemeinde-
sekretäre, Mitarbeiter der Gemein-
deverwaltung, kommunale Kom-
missionen; Modul 1: Ressorts/ver-
schiedene Sachgebiete der Gemein-
dearbeit; Modul 2: Strategische
Steuerung und Regionalmanage-
ment; Modul 3: Personalmanage-
ment und Arbeitsmethodik. Partner:
Centre Valaisan de perfectionne-
ment des cadres et chefs d’entrepri-
ses, HES-SO Wallis, Verband Walli-
ser Gemeinden, Kanton Wallis;
www.hevs.ch/weiterbildung

• Fachhochschule Nordwestschweiz
(FHNW), Hochschule für Wirtschaft,
Institut für Nonprofit- und Public
Management (NPPM). Drei aufbau-
ende Zertifikatslehrgänge CAS Öf-
fentliches Gemeinwesen: Grund -
lagen (kantonsübergreifende In-
halte)/kantonale Fachkompetenz/
Management. Fachausschuss:
Hochschule für Wirtschaft, Institut
für Public Management GmbH Kan-

ton Aargau, Verband der Gemeinde-
verwalter/innen Kanton Basel-Land-
schaft, Verband der Gemeindebe-
amten Kanton Solothurn; www.
fhnw.ch/wirtschaft/nppm/weiterbil-
dung

• Zürcher Hochschule für ange-
wandte Wissenschaften (ZHAW), In-
stitut für Verwaltungsmanagement
(IVM). Kantonale Fachausweise: Öf-
fentliche Finanzen und Steuern, Öf-
fentliches Sozialwesen, Öffentliches
Planungs- und Bauwesen; Zertifi-
katslehrgänge CAS; Diplomlehr-
gang DAS Verwaltungsmanage-
ment für Gemeinden/Gemeinde-
schreiber. Stiftungsrat: Kanton Zü-
rich, Städte Zürich und Winterthur,
Verein Zürcher Gemeindeschreiber
und Verwaltungsfachleute (VZGV),
Gemeindepräsidentenverband und
ZHAW; www.ivm.zhaw.ch

• Hochschule Luzern (HSLU), Institut
für Betriebs- und Regionalökono-
mie (IBR). Lehrgang Verwaltungs-
wirtschaft mit Fachausweis Verwal-
tungsfachfrau/-mann; Lehrgang Ver-
waltungsmanagement mit Fach -
ausweis Verwaltungsmanagement;
kantonale Gemeindeschreiberaus-
bildung. Trägerschaft: Verein Ver -
waltungsweiterbildung Zentral-
schweiz (VWBZ), Vereinigung Luzer-
ner Gemeindeingenieure (VLGI),
Verband Steuerfachleute Luzerner
Gemeinden (VSLG), Luzerner Nota -
ren verband (LNV); www.hslu.ch/
wirtschaft

Vielfältiges Weiterbildungsangebot der höheren 
Berufsbildung im Bereich «Öffentliche Verwaltung» 
Zahlreiche Bildungsinstitutionen bieten heute in Zusammenarbeit mit den Organisationen der
Arbeitswelt auf kantonaler Ebene verschiedene Fachausweis- und Diplomlehrgänge für
 Mitarbeitende der öffentlichen Verwaltung und insbesondere auch für das Gemeindekader an.



einem einheitlichen System unterstellt
und damit untereinander vergleichbar.
Das BBT strebt mit der neuen Reform
differenzierte Wege der beruflichen Bil-
dung, die Förderung von Durchlässig-
keiten im Berufsbildungssystem sowie
die Einführung gesamtschweizerischer
Qualitätsstandards zur besseren Posi-
tionierung der Abschlüsse auf dem 
Arbeitsmarkt an. Bisher wurde die HBB
oft als Weiterbildung bezeichnet. Neu
wird unterschieden zwischen den nicht
standardisierten Angeboten der berufs -
orientierten Weiterbildung, die Teil jeder
Bildungsstufe sind, und den standardi-
sierten Angeboten der HBB.  

Eidgenössische Prüfungen und
Bildungsgänge an höheren Fachschulen
Die HBB gibt es in zwei verschiedenen
Formen: als eidgenössische Prüfungen
(Berufsprüfung und höhere Fachprü-
fung) und als Bildungsgänge an höhe-
ren Fachschulen (HF). Eidgenössische
Berufsprüfungen und höhere Fachprü-
fungen stehen für praxisnahe Ab-
schlüsse. Zuständig für den Inhalt und

die Durchführung der Prüfungen sind
gesamtschweizerische OdA. Während
bei den HF der Bildungsgang als solcher
anerkannt wird, werden bei den eidge-
nössischen Prüfungen nur die Prüfungs-
ordnungen vom Bund anerkannt. Die
Vorbereitungskurse, die von kantonalen
Bildungsinstitutionen angeboten wer-
den, sind staatlich nicht reglementiert
und unterstehen keiner staatlichen Auf-
sicht. Zugang zur HBB erhalten Berufs-
leute mit eidgenössischem Fähigkeits-
zeugnis und mehrjähriger Berufserfah-
rung. Wer die entsprechende Prüfung
besteht, erhält einen eidgenössisch an-
erkannten Titel (Berufsprüfung: Fach-
ausweis; höhere Berufsprüfung: Di-
plom). Rund die Hälfte aller Tertiärab-
schlüsse fällt auf Berufs- und höhere
Fachprüfungen, Tendenz steigend. Die
Titel geniessen in der Arbeitswelt einen
sehr guten Ruf, denn die Berufsleute er-
bringen damit den Beweis, dass sie ei-
nerseits über fundierte theoretische
Kenntnisse, andererseits über solide
praktische Kompetenzen verfügen. 
Der Ausbildungslehrgang an einer HF

wird häufig direkt oder innert drei bis
vier Jahre nach Abschluss der berufli-
chen Grundbildung durchlaufen. Neben
der fachlichen und theoretischen Ausbil-
dung an der Schule bilden die beglei-
tende Berufspraxis oder die in die Aus-
bildung integrierten Praktika einen we-
sentlichen Bestandteil zum Erwerb von
erweiterter beruflicher Handlungskom-
petenz. Bei den HF sind die Bildungs-
gänge im Unterschied zu den eidgenös-
sischen Prüfungen geregelt und durch
das BBT anerkannt. Die Abschlussprü-
fungen finden an den Schulen selber
statt. Die Bildungsgänge basieren auf
Rahmenlehrplänen, die von den OdA in
Zusammenarbeit mit den Schulen erlas-
sen werden. Auch hier ist eine starke
Ausrichtung auf die Bedürfnisse des Ar-
beitsmarktes garantiert. Wer einen Bil-
dungsgang an einer HF erfolgreich ab-
geschlossen hat, erhält ein eidgenös-
sisch anerkanntes Diplom, zum Beispiel
«dipl. Betriebswirtschafter HF». 

Claudia Hametner, Projektleiterin, SGV
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Die Berufsbildung baut auf klar definierten Bildungsangeboten und nationalen Qualifikationsverfahren auf und ist von einer
hohen Durchlässigkeit geprägt. (Grafik: Bundesamt für Berufsbildung und Technologie)


